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nhalt: Deutſchland (Berlin, Bremen). Oeſtreichiſche Monarchie (Von der Adria). Frankreich (Paris). Spanien (Madrid)
s Schweiz (Freiburg). Dänemark (Kopenhagen). Provinzielles. Locales. Vermiſchtes. Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.

x ſchiedenen Stationen ſind bereits geſtern die nöthigen Befehle in BetreffDeutſchland. des Bereithaltens der Extrazüge für Se. Maj. eingetroffen.
Berlin, den 27. Mai. Das SilberHochzeitsfeſt Jhrer Königl. Den Kaiſer von Rußland werden drei preußiſche Offiziere, Ge

m. Hoh. des Prinzen „und der Frau Prinzeſſin Karl wurde, den getroffenen neral von Wrangel, Obriſt v. Schlemüller und Lieutenant Graf Bran-
ber Anordnungen gemäß, in Potsdam und dem prinzlichen Schloſſe Glienicke denburg nach Warſchau begleiten, um den dortigen Manövern beizu
o gefeiert. Die hier anweſenden K. Prinzen, die höhere Generalität, die wohnen.

S.!.cteaatsminiſter und andere hohe Beamte hatten ſich zur Darbringung
m. der Glückwünſche mittelſt der Eiſenbahn nach Potsdam begeben. Hier
a iin Berlin waren in den Theatern und vielen öffentlichen Vergnügungs-
tus Orten auf die Feier des Tages bezügliche Feſtlichkeiten veranſtaltet wor
bz. den. Jn dem K. Opernhauſe war Spontini's „Olympia“ zur Feſtoper

gewählt worden. Jn dem Friedrich Wilhelmsſtädtiſchen Theater wurde
äft. ein eigends von L. Rellſtab gedichtetes Feſtſpiel, zu welchem der K.M.
on Thomas die Muſik geſchrieben, aufgeführt. Es waren darin mehrere
ffee Züge aus der Zeit der Vermählung des hohen Paares benutzt. Zum
Nk. Schluſſe erſchien das Schloß Glienicke und ein Altar, auf welchem die
Sch. mit ſilbernen Kränzen geſchmückten Büſten des Prinzen und der Prin-
e zeſſin prangten. Jn dem Cireustheater fand eine außerordentliche

Vorſtellung zum Beſten der Stadtarmen ſtatt. Jn dem Kroll'ſchen
3. Etabliſſement waren gleichfalls Feſtlichkeiten veranſtaltet. (Sp. 3.)
3. Die Gratulations Adreſſe, welche die „Landesſchützengilde“

heute in Potsdam dem Prinzen Karl überreicht, beſteht aus fünf Per-
gamentblättern, deren erſtes die Widmüng, die drei folgenden die Adreſſe
und das letzte die Unterſchriften der betheiligten Schützengilden enthält.
Sie ſind mit handbreiten arabeskenartigen Randverzierungen, bunt aus

e gemalt, verſehen. Die auf azurblauem Grunde in Gold und Silber
meiſterhaft gemalte Randzeichnung der Widmung trägt das preußiſche
und weimarſche Wappen und die Embleme der Schützengilde, ſowie das

v. Potsdamer Stadtwappen. Die drei folgenden Blätter ſind mit herrli-
urg chen Miniaturbildern geſchmückt, von denen das erſte die, dem prinzli-

chen Paar darzubringende Huldigung, das zweite im mittelalterlichen
C. Koſtüm ein Vogelſchießen in der Mark und das dritte den Preisſchuß

rlin darſtellet. Das Ganze iſt groß Folio und ſtreng im edelſten Styl des
Mittelalters durchgeführt, und von dem in dieſem Fache ſchon aus an

ebr. deren Leiſtungen rühmlichſt bekannten Hofkalligraphen Ernſt Schütze an-
v. gefertigt. Der Einband iſt, dem mittelalterlichen Styl entſprechend,
v. reich mit Silberbeſchlägen verſehen.

yps Die Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland erfolgt heute
l. Mittag mittelſt Extrazuges der niederſchleſiſch märkiſchen Eiſenbahn.
n. Der Reichskanzler Graf Neſſelrode, die General Adjutanten, ſowie das
ag übrige Gefolge Sr. Maj. des Kaiſers kehren mit demſelben Zuge nach
J. Warſchau zurück. Der Gen. Adjutant Sr. Maj. des Königs, Gen.
irg. Lieutenant v. Lindheim, ſowie die übrigen, Sr. Maj. dem Kaiſer zur

Dienſtleiſtung beigegebenen höheren Offiziere werden den Allerhöchſten
Reiſenden bis an die dieſſeitige Landesgrenze begleiten. Auf den ver

Während das „C. B.“ meldet, daß kein feſter Anhalt für den
Rücktritt der Herren v. Weſtphalen und Bodelſchwingh vorhanden ſei,
läßt ſich der „M. C.“ unter dem 25. d. ſchreiben, daß im Schooße des
Staatsminiſteriums trotz der eingetretenen Verſtändigungen noch immer
nicht unweſentliche Differenzen obwalten, und daß es ſich ſogleich nach
dem Pfingſtfeſte definitiv entſcheiden werde, ob ein Perſonenwechſel im
Kabinet ſtattfinde.

Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß die Konſiſtorien in Folge
höherer Weiſung den Geiſtlichen ihres Bezirks durch die Superinten-
denten aufgegeben haben, die Ausgaben für Schulſtellen, die mit kirch-
lichen Aemtern verbunden ſind, genau und ſtreng zu ſondern. Da es
mehrfach vorgekommen iſt, daß die Superintendenten ſelbſt in Rückſicht
auf die Sonderung, reſp. Theilung der Beſoldungen, im Unklaren ge-
weſen ſind, ſo iſt angeordnet worden, daß, wenn über die Zuläſſigkeit
der Trennung der Beſoldungsbeiträge Zweifel vorhanden ſind, welche
von den Superintendenten nicht gehoben werden können, Bericht an das
betreffende Konſiſtorium zu erſtatten ſei, welches in allen Fällen die
Wahrung des kirchlichen Eigenthums zu ſeiner Hauptaufgabe zu ma-
chen hat.

Gegenüber den zahlreichen Geſuchen wenig bemittelter Beamten
um Unterſtützung zu Badereiſen wird von allen königl. Behörden der
Grundſatz feſtgehalten, daß auf ſolche Unterſtützung nur diejenigen Be
amten Anſpruch machen können, deren ordentliches jährliches Dienſtein-
kommen die Summe von 1000 Thlr. nicht erreicht.

Wie wir vernehmen, ſind die ſchon früher über die Neuenbur-
ger Frage eingeleiteten diplomatiſchen Verhandlungen in der letzten Zeit
nicht nur mit größerer Lebendigkeit fortgeſetzt, ſondern auch, nach dieſer
Seite hin, zu einem für die gerechten Anſprüche Preußens auf Neuen
burg durchaus befriedigenden Abſchluſſe geführt worden. Wir glauben
übrigens ausdrücklich bemerken zu müſſen daß man ſehr im Unrecht ſein
würde wenn aus dieſem diplomatiſchen Abſchluſſe auf etwanige Even-
tualitäten ernſter Art ſchließen wollte, da mit Sicherheit angenommen
werden darf, daß bei ernſter Vornahme der Angelegenheit, zur endlichen
Löſung derſelben im Sinne der beſtehenden Verträge der diplomatiſche
Weg durchaus genügend ſein wird. Jn dieſer Beziehung iſt die verän-
derte Stellung Englands zu dieſer Frage nicht ohne Bedeutung; unter
dem Miniſterium RuſſellPalmerſton würde die Schweiz vielleicht auf
eine theilweiſe Unterſtützung der engliſchen Diplomatie haben zählen kön
nen, während es jetzt, unter dem Miniſterium Derby, keinem Zweifel



unterliegt, daß England die vertragswidrigen und aufrühreriſchen Zu
ſtände im Kanton Neuenburg eben ſo wenig, wie die übrigen europäi-

ſchen Großmächte, billigt. (Sp. Z.)
Berlin, den 26. Mai. Der dieſſeitige Geſandte am Hofe zu

Wien, Graf v. Arnim, hat zur Herſtellung ſeiner angegriffenen Geſund-
heit einen ſechswöchentlichen Urlaub nachgeſucht und erhalten. Derſelbe
wird ſich für dieſe Zeit nach Oſtpreußen begeben. Die Geſchäfte der
Geſandtſchaft in Wien werden unterdeſſen durch den Legations Sekre-
tair Freiherrn G. v. Werthern Beichlingen geführt werden.

Bekanntlich gehört es ſeit Jahren zu den dringendſten Forde-
rungen der katholiſchen Kirche in Preußen, daß die Dotation ihrer Erz-
bisthümer, Bisthümer und Stiftungen in Gemäßheit der Bulle de Sa-
luti animarum auf beſtimmte Revenüen von Staatswaldungen radizirt
werde. Es iſt daher von Jntereſſe aus einem der bisher noch nicht
veröffentlichten Königlichen Kabinetsſchreiben, welche die geſtern erwähnte
Denkſchrift des Oberkirchenraths begleiten, zu erfahren, daß der König
ſchon im Jahre 1847 die Erfüllung dieſer der katholiſchen Kirche gege-
benen Zuſage als eine nicht länger zu verſchiebende Pflicht anerkannte.
Es heißt am Schluſſe des an die Staatsminiſter v. Eichhorn, v. Bo
delſchwingh, Graf zu Stolberg und v. Diesberg gerichteten Kabinets-
befehles vom 15. Januar 1847 wörtlich:

„Dagegen erachte Jch es nach den in Gemäßheit der Bulle D. S.
A. der römiſch katholiſchen Kirche ertheilten Zuſagen für recht nothwen-
dig, die verſprochene Radizirung ihrer Dotation auf beſtimmte Reve-
nüen von Staatswaldungen endlich in Erfüllung zu bringen, weshalb
auch in dieſer Beziehung die erforderlichen Einrichtungen zu treffen ſind,
ohne daß jedoch der Kirche dabei Beſitz und Verwaltung beſtimmter
Güter einzuräumen iſt. Jndem Jch hiernach die Dotationsverhältniſſe
der evangeliſchen ſowohl, als der römiſch katholiſchen Kirche baldigſt
regulirt wiſſen will, wobei hinſichtlich der zu wählenden rechtlichen Form
die Anſicht der beiden Juſtizminiſter zu vernehmen ſein wird, veranlaſſe
Jch Sie, dieſe Angelegenheit zu ſchleuniger Berathung im Staatsmini-
ſterium zu bringen, und ſehe deſſen gutachtlichem Bericht, mit welchem
die Entwürfe der entſprechenden Verordnungen vorzulegen ſind, baldigſt
entgegen.“

Das „C.B.“ hört „aus ſicherer Quelle daß ein angeſehe-
nes Mitglied der preußiſchen erſten Kammer bemüht iſt, eine Vereini-
gung zwiſchen der Hannoverſchen Ritterſchaft und der Regierung herbei-
zuführen. Die Perſon, welche zu dieſem Geſchäft erſehen iſt, ſteht zu
vielen der einflußreichſten Führer der ritterſchaftlichen Partei in Han-
nover in intimen freundſchaftlichen, zum Theil auch in verwandtſchaftli-
chen Beziehungen. Seine Dienſtleiſtungen in dieſer Angelegenheit ſollen
bis jetzt nur wenig Ausſicht auf Erfolg bieten.

Berlin, den 25. Mai. Der hier anweſende franzöſiſche Senator
Baron Heckeeren hat mehrfache Beſprechungen mit dem Miniſter Präſi-
denten v. Manteuffel gehabt. Es leidet wohl keinen Zweifel, daß dieſer
Herr in einer Art vertraulicher Miſſion hier anweſend iſt. Wir erin-
nern hierbei an die frühere Sendung des Herrn David, welcher in
gleicher geheimnißvoller Weiſe über Berlin nach Wien ging, während
Herr Heckeeren von Wien hierher kommt. Beide Herren ſcheinen ſoge
nannte „Fühler“ zu ſein, welche in Bezug auf gewiſſe Pariſer Pläne
die Stimmung der Höfe ſondiren ſollen. M. C.)

Bremen, den 26. Mai. Die Verhaftungen, die geſtern und vor
geſtern ſtattgefunden haben, wie dieß unter ähnlichen Umſtänden immer
und überall zu geſchehen pflegt, die übertriebenſten Gerüchte hervorge-
rufen welche, da ſie auch in die Tagesblätter übergegangen ſind, aus-
wärts leicht zu einer durchaus irrigen Auffaſſung des Sachverhältniſſes
Veranlaſſung geben können. Wir glauben daher darauf aufmerkſam
machen zu müſſen, daß, wie ſehr das energiſche Einſchreiten der Behör-
den auch durch die bei einigen Hausſuchungen aufgefundenen Anzeichen
von verbrecheriſchen Planen und Entywürfen gerechtfertigt war, doch
die ganze Angelegenheit durch den einfachen Umſtand ſchon ſehr viel von
ihrer Bedeutung verliert, daß von ſämmtlichen Verhafteten, deren Zahl
auf ungefähr vierzig angegeben wird, ſich in dieſem Augenblicke nur
noch etwa ein halbes Dutzend im Gewahrſam befindet, während alle
übrige nach den erſten Verhören ſogleich ihre Freiheit wieder erhalten
haben. Nach Allem, was man vernimmt, ſcheint allerdings eine Art
Geheimbund entdeckt worden zu ſein, der mit den gefährlichſten Dingen
umging, jedoch ſeine Entſtehung nur dem verbrannten Gehirne eines
jungen Menſchen verdankte, welcher einige und zwar, wie es ſcheint,
nur wenige ganz unbedeutende Perſonen aus der niedrigſten und unge-
bildetſten Volksklaſſe für ſeine verworrenen Jdeen zu gewinnen wußte.
Von irgend einer ernſten Gefahr konnte unter dieſen Umſtänden nicht

die Rede ſein. (N. Br. Z.)
Oeſtreichiſche Monarchie.

Von der Adria, den 20. Mai. Die täglich mehr überhandneh-
mende Konkurrenz, welche ſeit Vollendung und Zuſammenhang der Eiſen
bahnen die Plätze der Nordſee, namentlich Hamburg, dem Handel von
Trieſt bei der Einfuhr nach Oeſterreich machen, iſt ſehr ernſthafter Na
tur, und bedroht die Wohlfahrt des jungen Freihafens um ſo mehr, als
derſelbe ſeine ganze Blüthe künſtlichen Anſtalten verdankt, und von der
Natur aller Vortheile entbehrt, welche ſonſt einem Handelsplatze die
Nothwendigkeit eines größten Geſchäftes garantiren. Angebaut an einer
ſteilen unfruchtbaren Abdachung waſſerloſer Gebirge, fehlt ihm jede na
türliche Flußverbindung mit dem Binnenlande. Dieſes ſelbſt, ſchwach
bevölkert und noch mangelhaft angebaut, bietet ein ſehr beſchränktes
Handelsgebiet. Einen ganz anderen Anblick gewähren dagegen die nor

diſchen Seehäfen. An ihnen vorüber ſtrömen die größten Flüſſe des
Kontinents, deren Ufer ſelbſt begränzen bevölkerte, wohl angebaute und
gewerbfleißige Provinzen, die eine großartige Güterbewegung und einen
blühenden Aktivhandel nach innen und außen mit ſich führen. Die
Wagre geht auf denſelben Wagen aus dem Hamburger oder Stettiner
bis in den Wiener Bahnhof, da die Schienenverbindung der Bahnhöfe
in Berlin und Dresden keine Umladung mehr nöthig macht. Von
Trieſt nach Wien dagegen, obgleich die Entfernung nur die Hälfte be
trägt, beſteht nur eine fragmentariſche Eiſenbahn, deren Vollendung über
den Sömmering und beſonders von Laibach nach Trieſt (17 Meilen)
noch fünf bis ſechs Jahre anſtehen könnte. So iſt es denn gekommen,
daß jetzt Kolonial-Waaren aus Hamburg in ſechs bis ſieben Tagen für
eine nicht höhere Fracht in das Jnnere Oeſterreichs gehen, als von
Trieſt in einer Lieferzeit von vierzehn Tagen. Bei der Konkurrenz der
nordiſchen Bahnen iſt ſogar noch eine weitere Verminderung der Fracht-
Speſen zu erwarten. Dazu kommt, daß Hamburg ein bei Weitem beſ-
ſer effektuirter Markt iſt, als Trieſt, wo zumal ſeit der Entwerthung der
Valuta kein Kanfmann mehr viele Spekulationen zu machen und große
Vorräthe hinzulegen wagt. Auch arbeiten die Hamburger coulanter und
ſind bereitwilliger im Kreditgeben. Zu Allem kommt die Abneigung,
welche von Alters her im Jnlande gegen Trieſt beſteht, obgleich es in
ſeiner jetzigen Lage nicht eben ſagen darf, daß es von der Regierung
verwöhnt und verdorben werde. Die Vollendung der Eiſenbahn wird
ihm zwar wieder aufhelfen, aber es iſt nur zu fürchten, daß die Hülfe
zu lange ausbleibe, und dann bereits ein unerſetzlicher Schaden geſche

hen ſei. (K. 3.)Frankreich.
W Paris den 25. Mai. Während die offiziellen Spalten des

„Moniteurs“ ſich täglich unter der Diktatur Louis Napoleons mit or-
ganiſchen und adminiſtrativen Dekreten füllten, ſagte man, daß Frank
reich zu viel regiert würde, wer jetzt den „Moniteur“ lieſt, wird ge-
wiß der Regierung dieſen Vorwurf nicht mehr machen höchſtens kann
man jetzt ſagen, daß die hohen Verwaltungsbehörden zu viel tanzen
laſſen. Es vergeht kaum ein Tag, daß der „Moniteur“ nicht mit
pomphaften Beſchreibungen gegebener, und mit anlockenden Programmen
bevorſtehender Feſte und Bälle angefüllt wäre. Es kann nicht fehlen
und iſt ſchon zum Theile geſchehen, daß die Departements den von
Paris gegebenen Jmpuls folgen und offizielle und patriotiſche Bälle
um die Wette veranſtalten werden ſo daß im Kurzen man mit allem
Recht wird ſagen können: „Jn Frankreich hängt der Himmel voller
Geigen.“S Endlich iſt der von uns angekündigte Artikel über die auswär-
tige Preſſe im „Pays“ erſchienen, er iſt vom Herrn Anſier gezeichnet,

wir müſſen jedoch bei unſerer Behauptung bleiben, daß er aus der
Feder des Herrn Amadei Ceſena gefloſſen iſt. Aufrichtig geſtanden, er
hat unſeren Erwartungen nicht entſprochen, wir mußten, nach dem,
was man uns darüber mitgetheilt hat, glauben, daß die Beurtheilung
des auswärtigen Journalismus, denn nur von dieſem iſt darin die
Rede, objektiver und gründlicher behandelt werde. Es ſcheint, daß der
Artikel nur zu einem ſpeziellen Zwecke geſchrieben wurde, um nämlich
den auswärtigen Journalen Mäßigung bei der Beſprechung franzöſiſcher
Zuſtände anzuempfehlen, und den Fortſchritt zu konſtatiren, den die
Bonapartiſtiſchen Jdeen und Sympathieen in der fremden, namentlich
aber in der deutſchen Preſſe gewonnen haben.

Die Zuſammenkunft des Grafen von Chambord mit der Orleg-
niſchen Familie in Ems hat hier, namentlich unter den Orleaniſten,
große Senſation hervorgebracht.

Das „Journal von Brüſſel“ iſt heute mit Beſchlag belegt
worden, weil es Beleidigungen gegen Herrn v. Perſigny enthielt, den
es einen „tollen Narren“ nannte.

Spanien.
Madrid den 20. Mai. Die Gerüchte über Miniſterwechſel und

Konſtitutionsveränderung ſind verſtummt. (P. C.)

Schweiz.
Freiburg, den 22. Mai. Unter dieſem Datum wird der „Basler

Zeitung“ berichtet: „Ungeachtet aller von der Regierung angewandten
Mittel ſcheint die Verſammlung von Poſieux ſehr zahlreich werden zu
ſollen Die Regierung hat ihre Präfekten in die Gemeinden ge
ſchickt, um die, welche an der Verſammlung Theil nehmen würden, mit
militäriſcher Occupation zu bedrohen. Aber dieſe Drohungen haben
keinen Eindruck gemacht.“

Dänemark.
Kopenhagen, den 25. Mai. Jn dieſer Woche wird es, ſicherem

Vernehmen nach, jedenfalls zu einer definitiven Entſcheidung im Staats
rathe in der holſteiniſchen Angelegenheit kommen morgen werden die
ſchließlichen desfallſigen Verhandlungen im Staatsrathe beginnen, zu
welchem Zwecke der König heute hier ankommen wird, wenn die Mini-
ſter nicht etwa nach Friedrichsborg vom König berufen werden ſollten,
um morgen daſelbſt eine Staatsrathsſitzung zu halten.

Der dieſſeitige Geſandte bei den norddeutſchen Höfen und freien
Städten Baron v. Dirckinck Holmfeld, reiſte geſtern von hier über
Kiel mit dem Dampfſchiff „Schleswig“ nach Hannover.
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Der kommandirende General in Holſtein und Lauenburg, Herr ſehr begierig, weil dieſe ſie in denſelben heiteren, ſorgloſen Zuſtand
v. Bardenfleth, der an dieſem Tage wieder nach Kiel gereiſt iſt, um
das Kommando fortzuführen, hat ſich, dem Vernehmen nach, nur auf
kurze Zeit dazu verſtanden, und ein Wechſel im gedachten Kommando
dürfte ſomit jedenfalls bald ſtattfinden. Wenn ſich nicht das Befinden
des Generals v. Bardenfleth in der letzten Zeit ſehr gebeſſert hätte,
würde derſelbe überhaupt wohl nicht nach Kiel in ſeiner amtlichen Stel-

lung zurückgegangen ſein. (Pr. Z.)
Provinzielles.

Magdeburg, den 26. Mai. Seit einigen Tagen ſchon ziehen
ſchwere Gewitter am Himmel auf, und entladen ſich mit ungewöhnlichem
Ungeſtüm in den elbabwärts belegenen Gegenden. So hat geſtern ein
ſolches Unwetter bei Angern gewüthet; durch wiederholt einſchlagende
Blitze iſt in der Stadt ſelbſt eine bedeutende Feuersbrunſt entſtanden,
und ein großer Theil derſelben eingeäſchert worden. Jn Gütter, einem
Dorfe bei Burg, ſchlug vorgeſtern der Blitz ein, und vier Gehöfte
brannten nieder. Am Himmelfahrtstage ſoll in Tuchheim bei Zieſar der
Blitz in die Kirche geſchlagen und mehrere Menſchen beſchädigt haben.
Nähere Nachrichten über das wahrſcheinlich noch an vielen andern Or-
ten durch die Gewitter der letzten Tage angerichtete Unglück fehlen bis
jetzt noch, werden aber wohl leider allzubald einlaufen. (M. C.)

Locales.
Halle, den 27. Mai. Heute fanden ſich auf dem „Thüringer

Bahnhofe“ vielleicht 300 Perſonen zu der Konferenz der Jnduſtriellen
zuſammen Männer aus den öſtlichen und weſtlichen Theilen Preußens
ſo gut als aus Hannover, Bayern, Rheinheſſen, Thüringen. Die Ver-
ſammlung bekannte ſich, nachdem über die einzelnen Fragen länger de-
battirt war, zu folgendem Programm:

Die in der heutigen Verſammlung zu Halle vereinigten Vertreter
des Gewerbe und Handelsſtandes aus den verſchiedenen Ländern des
Zollvereins fühlen ſich gedrungen, öffentlich die Ueberzeugung auszu-
ſprechen, daß, abgeſehen von den unſäglich traurigen politiſchen und mo-
raliſchen Folgen nur in Bezug auf die materielle Wohlfahrt dieſer Län-
der eine Zerreißung des Zollvereins das größte Unglück für Alle ſein
würde daß im Gegentheil neben einer neuen feſten Einigung auch die
Ausdehnung des Vereins auf die Staaten, die durch den Vertrag
vom 7. September ihren Beitritt erklärt haben, ſo wie auf die übri-
gen norddeutſchen Staaten dringende Nothwendigkeit und Wunſch iſt,
daß demnächſt nicht minder der ſpätere Abſchluß einer engern kommer-
ziellen Verbindung mit Oeſterreich allſeitig wünſchenswerth erſcheint
und es für das Wohl aller und beſonders der ſüddentſchen Länder ſo
umfaſſend als irgend mit den höhern Geſammtintereſſen ſich verträgt,
in Ausſicht geſtellt und möglichſt durchgeführt werden möge, daß aber
vor Allem in kürzeſter Zeit über die Fortdauer des Zollvereins Be
ſtimmtheit gegeben werde, damit der unerträgliche Zuſtand der Unge-
wißheit, in welcher zur Zeit die Gewerbszweige aller Vereinsländer
ſchmachten, ein Ende erreiche.

Dann wurde auf 2 Jahre ein Centralverein zur Wahrung des
Zollvereins gewählt, in deſſen Ausſchuß traten die Herren: Degen-
kolb, Kommerzienrath aus Eilenburg. Buhl aus Deidesheim. Pfeif-
fer aus Kaſſel. Leye aus Fürth. Overweg aus Ruhr. Jacob
aus Halle. Dr. Kuhnheim aus Berlin.

Vermiſchtes.
Leipzig, den 25. Mai. Ueber Schickſal und Aufenthalt der bekann-

tern ſächſiſchen Flüchtlinge ſind uns einige Notizen zugegangen, aus de-
ren Zuſammenſtellung ſich Folgendes ergiebt. Jn der Schweiz weilen
gegenwärtig noch Tzſchirner, Helbig, Linke, Hausner sen., Reimann,
Berthold, Jäkel, Hitzſchold und Köchly, die ſich bis auf Hausner und
Jäkel in erträglichen Umſtänden befinden. Kell, der bisher in London
weilte, iſt nach Amerika aufgebrochen. Von den in den Vereinigten
Staaten weilenden iſt Finke als Advokat in New York; Schiffner ar-
beitet bei einem Advokaten in NewYork. Oppe hat in NewYork ein
Jmportgeſchäft etablirt; Blankmeiſter kolorirt daſelbſt für eine Kunſt-
handlung. Der alte Arndt, Auerswald, Erbe und Schmidt aus Wur-
zen beſitzen Farmen, die drei Erſten in der Nähe von New York, Letz
terer im Weſten. Dr. Munde hat eine Waſſerheilanſtalt in Northamp-
ton; Günther, Blum's Schwager, weilt in Boſton Grahl aus Leipzig
in Newhaven. Wittig und Lindemann (ehemals Redakteure der „Dres-
dener Zeitung“) ſind noch unbeſchäftigt in New-York. Dietzſch aus An
naberg und Hennig aus Wilsdruf wohnen in St. -Louis, wo Erſterer
eine täglich erſcheinende deutſche Zeitung herausgiebt. Blöde bereitet
ſich in Philadelphia zum homöopathiſchen Arzte vor. Bertling iſt ge
genwärtig im Weſten Hohlfeld und Fröbel beſchäftigen ſich mit litera
riſchen Arbeiten Konrektor Lindemann iſt beim Theater angeſtellt, und
Feldmann dirigirt jetzt die von Rösler von Oels gegründeee deutſche
Schulanſtalt. Turnlehrer Lehmann endlich hat in Baltimore eine ent-

ſprechende Stelle gefunden. (D. A. Z.)
Bisher hat man immer die Trunkſucht als einen bedenklichen

Vorzug des Menſchen vor den Thieren gehalten, weil keins derſelben
ſich bis zu einem Laſter aufſchwingen kann. Auch dieſe Jlluſion muß
aufgegeben werden. Jn Amerika wächſt ein Baum aus dem Mimoſen-
geſchlecht, „der Stolz Jndiens“ genannt, der ſchöne gelbe Traubenbee-
renbüſchel trägt. Alle beerenfreſſenden Vögel nun ſind nach dieſer Frucht

verſetzt, den die Menſchen im Genuſſe geiſtiger Getränke ſuchen und fin
den. Der bekannte engliſche Geolog Lyell überzeugte ſich einmal ſelbſt,
daß eine Droſſel ſo viel von dieſen berauſchenden Beeren genoß, daß ſie
total betrunken wurde und buchſtäblich unter den Tiſch, d. h. vom
Baume fiel und von Knaben aufgehoben wurde. Als ſie ihren Rauſch
ausgeſchlafen hatte, flog ſie davon. Ob auch krankhafte Nachwirkungen
darauf folgen, wiſſen wir freilich nicht.

Die Bewohner der Fidſchie Inſeln ſchildert Kapitain Worth
als die abſcheulichſten Kannibalen auf der ganzen Erde. Sie verzehren
nicht nur Menſchenfleiſch, ſondern ziehen es ſogar jeder anderen Nah
rung vor. Heute ſprechen und verkehren ſie mit irgend jemand ganz
freundlich und ſchon morgen trinken ſie ſein Herzblut. Der Miſſiongir
Hunt berichtet unter anderen wahrhaft empörenden Einzelheiten über die
Jnſulaner, daß ſie innerhalb drei Meilen von ſeiner Wohnung binnen
fünf Jahren mehr als fünfhundert Menſchen verzehrt. Eine ihrer ge
wöhnlichen Bemerkungen, wenn ſie einen hübſchen Mann ſehen, iſt:
„der muß eine treffliche Mahlzeit abgeben“. Seltſamerweiſe verbinden
ſie mit dieſem barbariſchen und grauſamen Verfahren manche Züge von
Leutſeligkeit und ein zuvorkommendes, geſittetes Benehmen.

Die GuttaPercha wird jetzt auch zur Herſtellung waſſerdichter
Handſchuhe für Chemiker und Färber angewandt. Es waren dergleichen
Handſchuhe, die aus gewöhnlicher Baumwolle gewirkt, mit einem dün-
nen KautſchuckUeberzuge verſehen ſind, auf der Londoner Ausſtellung
zu ſehen. Sie ſchließen ſich feſt der Hand an und widerſtehen den
ſtärkſten Säuren und Alkalien, ſo daß man bald keinen Färber mit
blauen Händen mehr ſehen wird.

Ein Deutſcher reicher Auswanderer, der ſich in der Nähe von
Boſton niedergelaſſen, hatteean einem gemietheten Knecht nichts zu tadeln,
als daß derſelbe ſtets mit dem Hut auf dem Kopfe nicht nur ins Haus,
ſondern auch ins Zimmer ſeines Herrn trat. Dieſer äußerte zu dem
Höflichkeits Verächter: Lieber John, ich bemerke, daß Sie ſtets den
Filzdeckel aufbehalten, wenn Sie zu mir kommen,“ worauf John mit
großer Ruhe antwortete: Warum ſollte ich nicht habe ich nicht ein
Recht dazu? Und was mein Recht iſt, das kann ich auch thun.
„Gewiß! Was wollen Sie aber mehr an Lohn haben, um jedesmal
den Hut abzunehmen, wenn Sie zu mir kommen?“ „Das muß ich
mir erſt überlegen.“ „Nun ſchön, ſo überlegen Sie es ſich und
ſagen Sie mir morgen früh Antwort.“ Am folgenden Morgen ſpricht
der Herr: „Nun, John, wie ſteht's haben Sie es ſich überlegt?“
„Jch denke ja; und für weniger als einen Dollar des Monats, denke
ich, kann ich es nicht thun.“ „Gut, John, es iſt abgemacht, Sie
bekommen monatlich einen Dollar mehr.“ Von jetzt an erſchien John
nie anders als mit gezogenem Hute. ß

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Mittel gegen die Werre. Die Werren ſind in manchen Gegen

den eine wahre Plage und richten oft bedeutenden Schaden an; denn
ſie durchwühlen nicht nur die Beete, ſondern benagen auch die Pflan-
zenwurzeln. Ein ſehr bewährtes Vertilgungsmittel, vom Hofgärtner
Hempel in Berlin, iſt folgendes: Man nimmt 2 Theile Steinkohlen-
theer und 1 Theil Terpentinöl, füllt damit eine Flaſche beinahe voll
und verſieht ſie mit einem Pfropfen, in deſſen Mitte eine Federpoſe
durchgeſteckkt wird. Jm April, wenn der Froſt aus der Erde, die
Witterung mild und der Boden hinreichend durchfeuchtet iſt, ſowie im
Sommer nach Regenwetter, wo die Gänge der Werren hauptſächlich
markirt ſind, geht man dieſen mit dem Finger nach, bis man auf die
ſenkrechte Röhre kommt. Jn dieſe macht man mit dem Finger behut-
ſam eine trichterförmige Erweiterung, gießt mit einer kleinen Gieß-
kanne etwas Waſſer hinein, dann 1 Theelöffel von obiger gut
umgeſchüttelter Miſchung, und darauf wieder einen Eßlöffel voll Waſſer.
Das Jnſekt arbeitet ſich dann heraus und ſtirbt. Sind mehrere Gänge
bemerkbar, ſo klopft man die Erdoberfläche zuvor eben, worauf die
Werre denjenigen Gang bald wiederherſtellt, welcher ſicher zu ihrem
Aufenthaltsorte führt.
der Neſter, die oft 3 400, im Juni und Juli gelegt, in einen Kloß
zuſammengeballte Eier enthalten man findet ſie zwei bis drei Finger
tief unter der Erdoberfläche da, wo viele Pflanzen im Umkreiſe abge
nagt ſind. Man bricht den Kloß auseinander und zerſtreut die Eier
an der Luft, wo ſie verderben. Jn einer Röhre unter dem Neſte hält
ſich die alte Werre auf, die man ausgräbt oder auf obige Weiſe ver
tilgt. Jn der Umgebung der Pflanzen, wo man den Steinkohlentheer
benutzte, findet ſich ſobald keine Werre wieder ein. Dieſes Mittel iſt
auch ſehr zu empfehlen, wenn ſich dieſes äußerſt ſchädliche Jnſekt in
Miſt, auf Blumenbeeten oder andern Plätzen einfindet, wo ſeltene
und koſtbare Pflanzen ſtehen.

Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: Mathilde Liſt und Auguſt Dobberkau (Oebisfelde
und NeuMühle bei Gardelegen). Erneſtine Lewandowski und
M. S. Schottländer (Wreſchen und Rackwitz).

Getraut: J. R. Kühne und Pauline Kühne, geb. Lincke
(Magdeburg).

Geſtorben: Wilhelmine Schröder, geb. Braune (Magde-
burg). Emilie Ulrich (Magdeburg). Frau Stolze, gebe
Fläſchendräger (Altenweddingen).

Die Hauptſache iſt übrigens noch die Ausnahme
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Bekanntmachungen.
Keiwilliger Verkauf

beim Königl. Preuß. Kreis Gerichte zu
Halle g. d. S.

H. Abtheilung.
Das, den Exben des verſtorbenen Vogelhänd-

lers Adam Knodt hier gehörige, unter Nr.
838 des Hypothekenbuchs von Halle eingetra

ae Zubehör, nach der in der
egiſtratur zwei Treppen hoch, Zimmer Nr.

27 einzuſehenden Taxe abgeſchätzt auf
830 Thlr., ſoll

am 1. September d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, zwei Trep
pen hoch, Zimmer Nr. 21, vor dem Deputirten
Herrn Kreis Gerichts Rath Pergande meiſt
bietend verkauft, und werden die Bedingungen
den Kaufluſtigen im Termine bekannt gemacht
werden.

Ich habe ſo eben ein Exemplar der in dieſem
Jahre für die Actiongire des Kunſt Vereins für

die Rheinlande und Weſtphalen zur Vertheilung
kommenden trefflichen Kupferſtichs

Die Ausſetzung Moſis, nach Köhler, von
Felſing

erhalten und in meinem Comtoire zur Anſicht
ausgehäugt. Jndem ich die hieſigen Herren Ao
tionaire, ſo wie alle Kunſtfreunde zur Anſicht des
Bildes einlade, bitte ich diejenigen, welche dem
Vereine als neue Mitglieder beitreten wollen,
um baldige Anmeldung.

Halle a/S., den 26. Mai 4852.
Der Banquier Lehmann,

Geſchäftsführer des Kunſt Vereins.

Jn Nr. 11 zu Tormau ſtehen 7
Hammel, 19 Mutterſchafe und 2

Jn der Buchhandlung des Waiſenhauſes in
Halle iſt zu haben

Allgemeines Kochbuch
für die bürgerliche Küche

von Sophie Albrecht.
Enthaltend die Zubereitung von 30 Suppen,
8 Einlaggen in Suppen, 12 Ralteſchalen, 36
Fleiſchſpeiſen, 36 Gemüſen, 25 Milch Mehl
und Eierſpeiſen, 9 Fiſchſpeiſen, 20 Braten,
30 Saucen, 15 Salaten, 12 Compots, 21
kalten und warmen Getränken, 7 Sorten Back-
werk und verſchiedenem Eingemachten. Nach viel-
jährigen Erfahrungen als praktiſches Handbuch
bearbeitet. 3te Aufl. geb. 7* Sgr.

Es giebt zwar ſehr viele Kochbücher aber die-
ſelben ſind größtentheils unvollſtändig oder ſchwie
rig zu verſtehen. Das hier angezeigte, welches mit
Recht als eins der beſten Kochbücher genannt wer-
den kann, dürfte faſt in keiner bürgerlichen Haushal-Halle a/S., den 241. Mai 1852. E.

Königl. Preuß. Kreis Gericht, 2. Abtheilung. ſofortigen
S Lämmer mit oder ohne Wolle zum
Verkaufe. tung fehlen und iſt der Preis deſſelben, bei ſei-

nem reichhaltigen Jnhalte, ſo niedrig geſtellt,

Thüringiſche Eiſenbahn.

Auf allen

T Zu den bevorſtehenden Pfingſtfeiertagen gewähren wir dem S S
Perſonenverkehr nachſtehende Vergünſtigungen e

Stationen (nicht auf den bloßen Halteſtellen) werden Fahrbillets 2ter und Zter
Wagenklaſſe nach Caſſel zum einfachen Fahrpreiſe für die Hin und Rückreiſe ausgegeben,
welche vom 29. Mai ab bis zum 1. Zuge Gültigkeit behalten, der Mittwoch am 2. Juni
von Caſſel nach Eiſenach abgeht.

2) Ebenſo verkaufen unſere Billet Expeditionen Fahrbillets zum einfachen Fahrpreiſe für die
Hinfahrt nach Dresden vom 29. Mai ab, welche für die Rückfahrt bis zum 4. Juni ein-
ſchließlich gültig bleiben.

3) Von Halle fährt am 29. Mai früh 7 Uhr ein Extrazug zu ſehr billigen Preiſen, über
welche das Nähere bei unſeren Einnahmeſtellen zu erfahren iſt, nach Hamburg und kehrt
von dort am 3. Juni zurück. Zum Anſchluß an denſelben laſſen wir Billets nach Halle
von Mittags den 28. Mai ab für den einfachen Fahrpreis verkaufen, auf welche die Rück-
fahrt bis zum 4. Juni einſchließlich &ene wird.
müſſen bis 27. Mai Mittags gelö
Anſchlußbillets nach Halle verkauft.

Die Billets von Halle nach Hamburg
ſein, und nur gegen deren Vorzeigung werden die

4) Die auf einer unſerer Stationen gelöſten Sonntagsbillets für Hin und Rückfahrt zwiſchen
Orten unſerer Bahn gelten für die Dauer der 3 Feiertage.

5) Es iſt geſtattet, die Reiſe auf irgend welcher Station unſerer Bahn zu unterbrechen und
mit einem folgenden Zuge fortzuſetzen. Die Annahme und Beförderung von Gepäckſtücken
kann aber nux ſo weit ſtattfinden, als die Stationen unter einander in direktem Gepäck-
verkehr ſtehen.

Erfurt, den 24. Mai 1852. Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn- Züge und Poſten in Halle.

daß es jedem leicht gemacht, ſich daſſelbe anzu
ſchaffen. Das Buch iſt auf feines weißes Papier
gedruckt, und ſehr dauerhaft gebunden. Für nur
wenige Groſchen erwirbt man ſich durch daſſelbe
einen bedeutenden Schatz und kann ſich die ge-
ehrte Käuferin dreiſt mit dieſem Buch in der
Hand als gute Köchin ausgeben.

Die Verlagsbuchhandlung
von Hennings Hopf in Erfurt.

Eine bedeutende Partie gut abgelagerte Berliner

Wachsteppiche
zu ganzen Zimmern, ſo wie auch dergleichen Bahn-

läufer und abgepaßte Wachs- Sopha-
teppiche in den allerneueſten und ſchonſten
Muſſtern, erhielt und empfiehlt

Friedrich Arnold am Markt,

t r gut x aegtIf rn geneht zu verkaufen kleine UlrichsNr. 998/999. twenrnge
Ein gebrauchter eiſerner Geldkaſten

billigſt kleine Ulrichsſtraße Nr. 998/
9 zu haben.

”wwwowaa c cAbg. n n 7*, 84 U. Morg., 144* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.r v Leipzig 6 u. Morg., 12 u. Mitt., 42, 61 u. Nachm., 74*, 114 U. Abds. Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

63, 84* u. Morg., 124 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 46 Sgr.,nach n J.Magdeburg u. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. I. Kl. 29 Sgr.
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

Al na r 63 uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.t 3 Berlin a Uhr Morg., 21 Uhr Nachm., 74 Uhr A
von

bds I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach 43, 9* Uhr Morgens, 23* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin undAn Erfurt ds.6 U. Morg., 114* U. Vorm., 4 U. Nachm., 7 U. Ab zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Ab, nach 43 9* U. Morgens, 23* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt.)t Eisenach 3 u. Mrg. (iſt in Weimar übern.), 114* u. Vorm., 44 U. Nachm., 7 U. Abds.
Ank. von

I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Ab nach 1 44, 9* u. Morgens, 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.Cassel 67 u. Morg (iſt in Weimar übern.), 114* u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm.
Ank. von

I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

43. u. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).Abg. naAnt e F J ankfur t a. M. 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 43 U. Nachm.
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Abgehende Poſten. Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern Täglich,
Dien Donner Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag Montag Mittwoch 4 757 ſag ſag Schrapien: Sonne Die Donnerſtag, Sonnabend, 2 uhr Rachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge na

und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit
Perſonenbeförderung.

a J

dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün (Perſo
Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uh

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s uhr Vorm. Cönnern: Täglich, früh 8 Uhr.
Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch,

s uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr.
nenpoſt

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Eisleben Täglich, früh 104 Uhr. Löbejün (Perſo-
reitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen: Täglich, 4 Uhr Morgens und
ettin Täglich, früh um 8 Uhr.
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